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Das Buch gegen den Durst


INHALT
 
Für Prinzessin Pink, 
die so gerne holländisches 
Grachtenpipi trinkt

Vorwort
Ein Prosit auf das beste Getränk der Welt
Dieses Buch ist dem größten Getränk aller Zeiten gewidmet: dem Bier. Natürlich gibt es viel mehr als 111 Gründe, diesem Genussmittel einen Altar zu bauen, allein wenn man die Vielzahl unterschiedlicher Sorten und Marken bedenkt. Aber wir wollen es ja nicht gleich übertreiben.
Bier ist der ideale Durstlöscher im Sommer, dein Freund bei einer Heimniederlage im Stadion, Essensbegleiter, Anti-Aging-Produkt und Feierabendbelohnung. Das Getränk, das sehr wahrscheinlich nur durch Zufälle von unterschiedlichen Stämmen und Volksgruppen entdeckt wurde, hat eine unglaublich lange und lebendige Geschichte hinter sich und mit Sicherheit noch einiges vor. Dieses Buch soll einen kleinen Überblick von den ersten Spontangärungen in Mesopotamien bis hin zu den modernen Craft-Bieren geben, erhebt dabei aber zu keinem Zeitpunkt einen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr sollen auch die abgelegenen Pfade begangen, Kuriositäten ans Licht gezerrt und humoristische Aspekte des Gerstentees beleuchtet werden.
Zu diesem Zwecke hat sich der Autor in die Untiefen der deutschen und internationalen Braukunst begeben, hat getestet (ein schweres Opfer, da man, anders als bei Kaffee- oder Weinbeprobungen, das Getränk nicht wieder ausspucken darf. Das gebietet die Ehre vor dem Produkt und dem Brauer), probiert, geschnuppert, zugehört, nachgeschlagen und notiert. Das Bier-Universum ist eben unendlich weit, und wie schnell hat man sich darin verlaufen. Gerade am Ende eines arbeitsreichen Tages.
Johann Wolfgang von Goethe, ein nachgewiesener Freund von Hopfen und Malz, schrieb einmal: »Bestaubt sind unsre Bücher, der Bierkrug macht uns klüger. Das Bier schafft uns Genuss, die Bücher nur Verdruss.« Man ist versucht, dem Mann zu widersprechen, aber da er nun mal ein Universalgenie war, bringt das nichts. Trotz Goethe liegt nun ein weiteres Buch zum Thema Bier vor, das die Brücke schlägt zwischen Ninkasi, der Göttin des Alkohols, mittelalterlichen Bieren, die längst aus dem Alltag verschwunden sind (oder plötzlich wieder auftauchen), Ausscheidungen von Elefanten, die eingebraut werden, und bösen Geistern aus dem heutigen Sudan, die sich nur mit einem kräftigen Schluck Bananenbier bekämpfen lassen. Und wer weiß, vielleicht wird der eine oder andere ja motiviert, ein bestimmtes Bier zu probieren, mal wieder eine Brauereibesichtigung zu unternehmen, sein täglich Brot als Biersommelier zu verdienen oder unter die Hobby-Brauer zu gehen?
Was auch immer Sie vorhaben, tun Sie es. Denn das Bier benötigt unsere Hilfe. Laut Statistischem Bundesamt ist der Bierabsatz seit dem Jahr 2007 konstant rückläufig, alkoholfreie Biere und Malztrunke ausgenommen. Im Jahr 2013 wurden exakt zwei Prozent oder 1,9 Millionen Hektoliter Bier weniger abgesetzt als im Vorjahr. 1,9 Millionen Hektoliter! Damit könnte man ein durchschnittliches Dorfschützenfest für mindestens zwei Tage beliefern. Vielleicht sogar zweieinhalb. Okay, der Absatz von Biermischgetränken ist verständlicherweise rückläufig, fast zwei Prozent bunte Biermischungen weniger wurden verkauft. Das ist ja auch okay. Aber was ist mit dem guten alten Pils, dem Weizenbier oder dem Export? Da ist doch nichts dran, das schmeckt doch so gut wie immer! Die Brauereien haben unter dieser Entwicklung natürlich am heftigsten zu leiden. Und natürlich sparen sie, wo sie können. Industrieller Hopfen statt Qualität, selbst die hauseigenen Mitarbeiter bekommen nicht mehr so viel Freibier (Haustrunk) wie noch 2012 (minus 6,5 Prozent). Das ist eine Abwärtsspirale, an deren Ende eine Welt steht, in der es nur noch die Wahl gibt zwischen Hibiskusblütentee und Kräuterlimonade. Das kann doch niemand ernsthaft wollen?
Die Schuld für den massiven Rückgang sehen die Brauereien und Bierlager in verschiedenen Punkten. Gerne bemüht wird das Wetter. Denn wenn es regnet, schneit und windet, setzt sich niemand in den Biergarten, ein wichtiger Faktor für das Gewerbe. Da aber wohl niemand ernsthaft behaupten wird, dass es vor 20 Jahren keinen Winter gegeben hat, ist dies zu vernachlässigen. Die gesunde Ernährung, die immer mehr Mitbürgern wichtig wird, spielt sicher eine Rolle. Das gefühlt sinkende Einkommen, dem die Brauereien mit Rabattaktionen entgegenzuwirken versuchen (was bisweilen in einem ruinösen Preiskampf mündet und weiter münden wird), ebenso. Auch hat das traditionelle Feierabendbierchen, das mit Kollegen getrunken wurde, dank flexibler Arbeitszeiten vielfach ausgedient. Heute macht ja jeder, was er will. Aber tatsächlich ist wohl der demografische Wandel der Hauptübeltäter. Während jeden Tag Hunderte ehemals leistungsstarke Biertrinker wegsterben, kommt zu wenig nach. Sowohl quantitativ (ihr macht einfach zu wenige Kinder, Leute) als auch qualitativ. Denn die Jugend von heute gibt sich nur noch selten mit einem Pils von der Stange zufrieden. Ausgefallene Kreationen und Mischgetränke sind im Trend, Bier ist was für Opas. Vielleicht trägt die Brauereizunft daran auch eine Mitschuld, denn über Jahrzehnte wurde das Bier als eher konservatives Getränk angepriesen. Logisch, dass es damit irgendwann mal aus der Mode kommt. Aber dass es gleich so ausartet …
Sie sehen, die Lage ist ernst. Also, schicken Sie die Kinder ins Kino, holen Sie sich Ihr Lieblingsbier aus dem Kühlschrank (oder andersherum), von mir aus zünden Sie sich auch ein Hanfbier an und tauchen Sie ein in die Welt von Kräusen, Farbebier und Reinheitsgebot. Gute Unterhaltung! Oder um es mit den Worten der unsterblichen Comicfigur Werner zu sagen: »Hau wech, den Scheiß!« Aber bitte, lesen Sie verantwortungsvoll und im Falle einer Schwangerschaft nur nach Rücksprache mit Ihrem Arzt oder Apotheker!
Marc Halupczok

 Kapitel 1
Geschichtliches
Grund 1
Weil es von vielen erfunden wurde
In einem unbekannten Land … Na gut, eigentlich ist der Fruchtbare Halbmond, ein Gebiet im Norden der arabischen Halbinsel – das heutige Territorien von unter anderem Ägypten, Iran und Irak umfasst –, unter Geschichtsforschern ziemlich bekannt. Hier soll sich die erste menschliche Hochkultur entwickelt haben, hier gibt es einige der ältesten je entdeckten Überreste von Städten. Und hier wurde höchstwahrscheinlich auch das Bier erfunden. Logisch, denn was soll ein hochkultureller Mensch in einer Stadt, wenn es kein Bier gibt?
Die Entdeckung vor rund 10.000 Jahren dürfte allerdings eher ein Zufall gewesen sein. Weil die unterirdischen Kammern nicht wasserdicht waren, wurde aus dem gesammelten Getreide erst ein Brei und dann Bier, was als Wink der Götter gedeutet wurde. Aber auch der frühe Mensch war kein Idiot und experimentierte ein wenig mit dem Himmelsgeschenk herum. Gerste und Weizen wurden kultiviert und alsbald zur perfekten Grundlage für das neue Getränk, das sich steigender Beliebtheit erfreute. So zumindest die Vermutung der Forscher, doch da zu diesem Zeitpunkt noch niemand die Schrift erfunden hatte, gibt es hierfür leider keine Beweise.
Die tauchen rund 3.400 Jahre vor Christus erstmals auf, bei den Sumerern, Ägyptern und Babyloniern, die allesamt im Fruchtbaren Halbmond abhängen und sich einen hinter die Binde schmettern. In diesem Gebiet sind Hieroglyphen und Überreste längst untergegangener Stammtische enthalten, aus denen sich erste Rezepturen und sogar Schankordnungen ablesen lassen. Und es gibt sogar eine Göttin des Suffs: Ninkasi, aus dem sprudelnden Wasser geboren und die Mutter aller Brauer. Sie brachte uns Menschen das Geheimnis des göttlichen Trunks, weshalb bis heute diverse Biere, Brauereien und Gaststätten nach ihr benannt sind. Doch zurück zum Fruchtbaren Halbmond: Dort, wo einem aus religiösen Gründen heute unter Umständen Peitschenhiebe oder gar die Todesstrafe erwarten, wenn man sich betrinkt, wurde das Zechen also erfunden und diesem wunderbaren Hobby sogar eine eigene Gottheit gewidmet. Ironie der Geschichte.
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